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 Liebe geht durch den Magen
"Avanti, avanti ... Hopp, hopp die Gäste haben Hunger, also kommt mit dem Arsch an die Wand!", der harsche Umgangston in der Küche des italienischen Ferienhotels war durchaus normal.

 Mein Name ist Theo und ich bin Chefkoch.

 Bekannt für meine typisch deutschen Werte, wie Pünktlichkeit, Ordnung und Pflichtbewusstsein, verschaffte ich mir wieder einmal Respekt. Wenn ich etwas hasste, dann waren es Verzögerungen, die mein mit Sorgfalt und Liebe gekochtes Essen auf dem Weg zum Gast kalt werden ließen. Warum nur hatte ich die Herausforderung angenommen und die Leitung der Küche in diesem italienischen Vier-Sterne-Hotel übernommen? Urlaub in Italien genießen war eine Sache, eine ganz andere aber war es, hier zu arbeiten. Die quirligen Italiener verrichteten bis Mittag ihre Arbeit sehr zuverlässig, aber dann verfielen sie häufig in eine Art Trancezustand. 

 "Lorenzo ... vorspülen, das muss alles viel schneller gehen!", tadelte ich den jungen Mann.

 Lorenzo wurde vor Kurzem für Hilfsarbeiten in der Küche eingestellt und arbeitete die erste Saison in diesem Hotel. Stets bemüht alles zu meiner Zufriedenheit zu erledigen, war er mir eine wichtige Hilfe geworden.
"Was ist das? Was soll das bitte sein? Wegschütten ... neu machen. Mit Klumpen geht diese Soße nicht raus!" Himmel, Arsch und Zwirn war ich denn nur von Dilettanten umgeben? Hinter meinem Rücken wurden mir Fratzen gezogen. Ich wusste, dass ich eher unbeliebt war. Zum Teil hing dieser Umstand mit meinem Alter zusammen. Gerade mal fünfundzwanzig Jahre alt hatte ich mir bereits einen Namen gemacht. Die älteren Köche ließen sich ungern von einem Bengel etwas sagen. Noch dazu, wenn diesem pingeligen Ordnungsfanatiker leider kaum ein Fehler nachzuweisen war.

 Ich war gut, sehr gut!

 Das kleine Hotel wurde von einer zahlungskräftigen Klientel gebucht. Kunden, die hochwertige Küche und stilvolles Ambiente erwarteten. Ausgefallene Geschmackskreationen, die meine Spezialität waren, kamen besonders gut an. Schnell hatte sich das Hotel einen guten Namen gemacht und das Restaurant wurde nicht nur von Hotelgästen, sondern auch von jeder Menge anderen - gut betuchten - Gästen besucht.

 In meiner Küche wurde nur mit taufrischen Zutaten gearbeitet. Morgens begab ich mich auf den Markt und suchte viele der Zutaten persönlich aus. Ich vertraute nur meinem eigenen Auge und außerdem überfielen mich Ideen für interessante neue Rezepte, wenn ich die Auslagen auf dem Markt selbst in Augenschein nahm. Der malerische kleine Ort regte alle Sinne an und die Gerüche der frischen Gewürze katapultierten mich jedes mal in den siebten Himmel der Köche.
Lorenzo begleitete mich öfter. Eigentlich nur um die Lebensmittel, die Kühlung verlangten, sofort zurück ins Hotel in die Kühlkammer zu bringen.Allerdings zeigte sich der etwa Zwanzigjährige sehr interessiert und bewies ein gutes Auge, was Qualität und Frische anging. Ich schätzte mittlerweile die Anwesenheit des Mannes. Schweigsam, eher eine untypische italienische Eigenschaft, hielt sich Lorenzo meist im Hintergrund. Unaufdringlich wies er mich ab und zu auf einen besonders guten Fisch oder sehr eben gewachsenes Obst und Gemüse hin. Lorenzo kannte die einheimischen Händler und ich wunderte mich oft, wie viel Verhandlungsgeschick der junge Mann besaß. Das gelegentliche Ziehen in den Lenden, welches mich bei Lorenzos Anblick ereilte, versuchte ich gänzlich zu ignorieren.

 Arbeit bestimmte mein Leben. Vorankommen, aufsteigen, aber am Wichtigsten Kochen. Kochen war Leidenschaft und Leben für mich.

 Beziehung und meinen Hang zum eigenen Geschlecht stellte ich hinten an.Leidenschaft und Erotik fehlten seit Jahren in meinem noch so jungen Leben. Wenn ich nach einem Sechzehnstundentag endlich ins Bett fiel, vollkommen erledigt und kaputt, spürte ich selten Lust auf Gesellschaft. Natürlich vermisste ein Mann meines Alter die körperliche Liebe, aber wenn ich wirklich Lust verspürte, hatte bis jetzt meine Fantasie und eine geschickte linke Hand für Abhilfe gesorgt.

 Dieser Abend in der Hotelküche gestaltete sich besonders hektisch. In dem kleinen malerischen Ort hatten sich Künstler eingefunden, die auf dem Marktplatz ihre Werke ausstellten. Bilder, Skulpturen, Goldschmiedearbeiten und vieles mehr luden zum Stöbern ein. Musiker unterlegten das Ganze mit klassischer Musik. Publikum aus der gesamten Umgebung fand sich ein. Und nach ausgiebigem Bummeln landeten die Besucher in den ortsansässigen Restaurants. So also auch in dem noch ziemlich neuen Vier-Sterne-Hotel, in dem ich arbeitete.Geschickt hantierte ich mit Töpfen und Pfannen und hatte routiniert alle Arbeitsabläufe im Griff. Eigentlich blühte ich auf, je mehr Hektik desto besser. 

 Eigentlich!

 Mein Beikoch Franco gehörte nicht zu den geschicktesten. Das Arbeitszeugnis des Mannes musste gefälscht sein, denn die Referenzen, die er besitzen sollte, hatte er bis jetzt noch nicht zeigen können. Dann passierte das Unglück. Franco, der mit der Betriebsamkeit überfordert schien, passte einen Moment nicht auf und das heiße Wasser, welches er abschüttete, landete über meiner Hand. Erschrocken fasste ich noch beinah in die Gasflamme des Herdes, vom dem ich gerade die Pfanne herunter genommen hatte.Jetzt brach tatsächlich Hektik aus. Mir wurde schwarz vor Augen und eh ich mich versah, lag ich lang auf dem Küchenfußboden. Wie aus weiter Ferne spürte ich starke Arme, die mir aufhalfen. Als ich wieder richtig klar im Kopf wurde, saß ich in dem kleinen Bad, die verbrannte Hand unter dem fließenden Wasserhahn. Eines der Zimmermädchen hielt Wache und redete auf Italienisch beruhigend auf mich ein.Die Hand schmerzte höllisch, aber in meinem Kopf war kein Platz für den Schmerz. 

 Wer sollte kochen?

 Der dilettantische Beikoch?

 Gerade heute, wo besonders viel Betrieb herrschte, konnte, nein durfte so etwas nicht passieren. Ich rappelte mich, immer noch unter leichtem Schock stehend, auf. Das noch sehr junge Zimmermädchen versuchte mich aufgeregt daran zu hindern, aber ich musste einfach nach dem Rechten sehen.Meine Beine wollten mir nicht ganz gehorchen und außerdem brannte der Arm, kaum, dass keine Kühlung mehr bestand, noch viel höllischer. 

 Als ich mit schmerzverzerrtem Gesicht in die Küche zurück wankte, das Schlimmste voraus ahnend, stand mir die Überraschung sicher ins Gesicht geschrieben. 

 Hektisch liefen die Kellner und die zwei Lehrlinge durcheinander, Franco der Beikoch war beschäftigt und an meinen Töpfen und Pfannen hantierte ein mir wohlbekannter, hübscher Italiener. Lorenzo bemerkte mich nicht, war viel zu beschäftigt, das Essen zu bereiten. Seine Handgriffe waren koordiniert und sein Blick aufmerksam auf alle Vorgänge um ihn herum gerichtet, sogar den Beikoch korrigierte er noch nebenbei. Mir stand der Mund offen und die Schmerzen, welche die Verbrennung verursachten, waren kurz vergessen. Fasziniert beobachtete ich den hübschen jungen Mann. Er schien genau zu wissen, was er tat. Die Gewürze und Zutaten wurden in den richtigen Mengen verarbeitet. 

 Woher hatte Lorenzo sein fundiertes Wissen? Warum hatte er nie mit nur einem Ton erwähnt, dass er kochen konnte?
Ich räusperte mich laut, um auf mich aufmerksam zu machen. Erschrocken und verlegen sah Lorenzo auf, wollte schon den Platz räumen.
"Alle mal her hören. Solange meine Verletzung behandelt werden muss, hört ihr alle auf Lorenzo. Und ich will keine Widerrede!"

 Ich nickte dem beschäftigten Mann zu und verschwand. Mein Weg führte mich in die Lobby, wo ich telefonisch einen Arzt rufen ließ.Italienisch verstand ich besser, als das ich es sprach und darum war ich auch nach einem guten Jahr immer noch auf Hilfe angewiesen. An einem Samstag wartete ich vergebens auf ärztlichen Beistand. Notdürftig legte das Zimmermädchen mir einen Verband an, nachdem sie ein Brandgel dick aufgetragen hatte. Das Brandgel linderte den Schmerz langsam und ich wankte zurück in die Küche. Etwas abseits zog ich einen Stuhl in die Ecke und verfolgte das Geschehen.
Lorenzo schien sich meinen Blicken bewusst. Ab und zu trafen sich unsere Blicke, über den Rand der Töpfe und Pfannen hinweg.Verlegene Röte überzog die Wangen des Italieners und schnell konzentrierte er sich wieder auf seine Arbeit. Etwa eine Stunde herrschte noch Hochbetrieb in der Küche, kamen die Köche kaum mit den Bestellungen hinterher. Anfänglich tat sich Lorenzo schwer damit, Befehle zu erteilen. Ebenso wollten einige der älteren Köche aufbegehren.Ich erstickte mit einem strengen Blick derartiges Reaktionen im Keim und bestärkte Lorenzo somit in seinem Tun.Als wieder etwas Ruhe einkehrte, gab ich dem Schmerz auf der verbrannten Haut nach und verschwand wieder im Bad.Eine neue Schicht Salbe und ein frischer Verband mussten her.
Gerade als ich den alten Verband abgenommen hatte, spürte ich sanfte Hände auf meinen Schultern.

 "Darf ich das für dich machen?", fragte die samtweiche Stimme Lorenzos hinter mir.

 Ich zuckte zusammen, nickte aber. Die wohlige Wärme, die sich in mir ausbreitete, versuchte ich zu ignorieren.
"Die Anderen kommen eine Weile ohne mich klar. Also keine Angst, sonst wäre ich nicht gegangen", erklärte Lorenzo, während er meine Hand genauer betrachtete. Mit geschickten Fingern behandelte er die Verbrennung und legte einen neuen Verband an. Mein Körper stand unter Spannung. Dieser Umstand hing nicht nur mit dem Schmerz meiner Verletzung zusammen. Eher bereitete mir die Nähe des hübschen Mannes ein angenehmes Ziehen in den Lenden. So viele Fragen brannten mir unter den Nägeln. Unausgesprochen hingen sie in der Luft und diese lud sich zwischen uns beiden statisch auf.

 "Mein Vater hat hier ein Restaurant!", beantwortete Lorenzo einer dieser nicht gestellten Fragen. Ich nickte und mein Blick hing auf dem gebräunten Nacken, auf dessen samtweicher Haut sich dunkles Haar ringelte. In sanften Locken fiel es über die Ohren des jungen Mannes.
"Ich habe drei Jahre eine Lehre in Deutschland bei meinem Onkel gemacht. Jetzt bin ich zurück, um hier zu arbeiten", erzählte Lorenzo, während er den Verband schloss.Ich überlegte, wie, oder besser was ich darauf antworten sollte.

 "Du kannst definitiv kochen Lorenzo, danke, du hast uns heute gerettet", bedankte ich mich und meinte es ehrlich. Lorenzo lächelte mich an, länger als gut für meinen Seelenfrieden war. Schwer schluckte ich den Kloß in meinem Hals hinunter, wendete den Blick von den braunen Tiefen meines Gegenübers ab. Eigentlich glaubte ich mich und meine Gefühle gut im Griff zu haben, aber diese Situation brachte mich gehörig aus dem Gleichgewicht.Wahrscheinlich hatte ich zu lange selbst für meine Lust gesorgt. Der süße Italiener regte meine Fantasie auf eine Art an, die ich mir lange versagt hatte. Lorenzo erhob sich, hatte er halb vor und halb zwischen meinen Beinen gekniet.

 "Ich sehe dann mal nach dem Rechten."

 Noch einmal streifte seine Hand meine Schulter, bevor er das Bad verließ.
Tief Luft holend saß ich auf dem kleinen Hocker in dem weiß gefliesten Raum. Meine Gedanken aber gestalteten sich bunt und intensiv. Sie wirbelten in meinem Kopf herum, brachten gehörig meine Hormone durcheinander. Auch wenn ich es vehement vor mir selbst abstritt, mein Körper sehnte sich nach Nähe und Zärtlichkeit. Ich schüttelte den Kopf. Aber selbst meine Seele suchte nach einer anderen. Jemanden, mit dem man reden, lachen, weinen und glücklich sein konnte. Die Signale, die Lorenzo aussandte, waren positiv. Ich hoffte die Blicke, die Interesse an mir gezeigt hatten, richtig gedeutet zu haben. Sicher konnte man nie sein. Aber was sollten diese Gedanken? Eine Beziehung am Arbeitsplatz, noch dazu im konservativen Italien, kam gar nicht infrage! Als rational denkender Mann versuchte ich, mir die Situation schlecht zu reden.

 Eigentlich hatte ich aber längst beschlossen, einen Versuch zu wagen, Lorenzo näher kennenzulernen. Die Hoffnung, mehr als nur Freundschaft zu finden, schob ich in die hinterste Ecke meines Verstandes. Die nächsten Tage blieb ich meinem Arbeitsplatz fern. Der Arzt verschrieb mir eine hochwirksame Brandsalbe. Täglich sollte der Verband gewechselt werden. Diese Aufgabe übernahm Lorenzo. Die Verbrennung heilte gut. Dennoch war an Kochen vorerst nicht zu denken. Ich übertrug die Leitung an Lorenzo. Fortan verbrachten wir beide viel Zeit miteinander. Die Besuche auf dem Markt, danach gemeinsames Ausarbeiten der Menüs für die kommende Woche und die Besprechung von Problemen.

 Die anderen Köche murrten erst, weil eine Hilfskraft zum Chefkoch aufgestiegen war. Ich erstickte den aufkommenden Neid im Keim. Trotz meines Alters konnte ich mir Respekt verschaffen.

 "Ich bewundere dich, Theo." Lorenzo beherrschte die deutsche Sprache hervorragend. Als Hilfskraft hatten wir nur wenige Worte miteinander gewechselt, darum war es mir nie aufgefallen. Der Aufenthalt bei seinem Onkel hatte Früchte getragen. Er beugte sich über den Arbeitsplan und seine dunklen Locken fielen ihm ins Gesicht.

 Schon lange hatte sich der letzte Gast verabschiedet, die Köche und die Kellner waren nach Hause gegangen oder in ihren Zimmern verschwunden.Ich schluckte, konnte den Blick nicht von dem hübschen Südländer abwenden. Zu gern hätte ich die Hände in den seidigen Locken vergraben. Wie gern hätte ich Lorenzo einfach am Reden gehindert, indem ich meine Lippen auf diesen sinnlichen Mund legte.

 "Hmmm … was hast du gesagt?", so in Gedanken vertieft, hatte ich nicht richtig zugehört. Entschuldigend lächelte ich meinen neuen Koch an.Die darauffolgende Reaktion Lorenzos warf mich ganz aus der Bahn.Die leicht gebräunte Hand des anderen Mannes wuschelte spontan meine Haare durcheinander.

 "Wo bist du mit deinen Gedanken? Ich sagte, ich bewundere dich", wiederholte er und strahlte mich an. Dabei ließ er die Hand auf meiner Schulter ruhen. Eine harmlose Geste, aber mein Körper reagierte darauf, saugte die Wärme der Finger, die meine Schulter leicht drückten, wie ein Schwamm auf.
"Warum ...?", stotterte ich. Hitze stieg in mir empor. Reflexartig legte ich die Hand, auf seine, die auf meiner Schulter Löcher in das Hemd brannte.Lorenzo zog geräuschvoll die Luft in seine Lungen, bevor er antwortete: "Du bist immer so souverän, egal was du tust." Die Hand lag immer noch auf meiner Schulter. Lorenzo zog sie nicht weg. Tief sah er mir in die Augen. Er wusste, dass ihn sein Blick verriet. Ich betete, die Signale richtig interpretiert zu haben. Schwer schluckte er und sein Kehlkopf sprang dabei hoch und runter.
"Souverän? In allem was ich tue...?“, flüsternd verließen die Worte meinen Mund. Lorenzo nickte nur sachte. Die noch freie Hand legte sich auf meine Wange, worauf ich die Augen schloss. 

 "Ja ... ich frage mich ...", mitten im Satz versagte Lorenzo die Stimme, denn ich genoss so offensichtlich seine Berührung, dass er alle Vorsicht vergaß. Seine Vermutung stimmte. Meine Blicke galten ihm als Mann nicht als Angestellten. In mir brannte es, ich wusste, dass ich mich durch meine Reaktion offenbarte. Aber Lorenzo schien es weiter voran zu treiben, statt mich zurückzuweisen.
"Ich frage mich ... ob ...", wieder brach Lorenzo ab, nur um diesmal seine Lippen auf die meinen zu pressen. Die ganze Woche über hatten wir eng miteinander gearbeitet, waren uns dadurch bedingt auch näher gekommen. Sowohl Lorenzo als auch ich fühlten uns stark zueinander hingezogen. Die Angst diese Gefühle zu offenbaren, hatte uns daran gehindert, offensiver umeinander zu werben.In diesem Moment schien der Augenblick richtig und Lorenzo hatte seinem Verlagen nachgegeben. Die Berührung prickelte auf den Lippen und jagte uns erregende Schauer den Rücken hinunter. Mein erster Schock wich sofort hitziger Erregung.

 Also doch! Ich hatte mich nicht geirrt, hatte die Blicke und Gesten richtig gedeutet. Meine Hand glitt in den Nacken des Mannes, den ich schon so lange anschmachtete und nun endlich greifbar nah vor mir hatte. Die heißen Lippen auf meinem Mund wollten erobert werden. Ich saugte die volle Unterlippe in meinen Mund, genoss es, wie Lorenzo die Augen schloss und meinen Kuss erwiderte. Ich konnte Lorenzos Zunge spüren, die sich zwischen meine Lippen schob. Hungrig ließ ich sie ein, stupste sie mit meiner an. Ich zog Lorenzo auf meinen Schoß. Breitbeinig saß dieser auf meinen Beinen und genoss diese neue intime Situation.
So hatte ich mir das vorgestellt. Lorenzo schmeckte genauso süß, wie er aussah. Ich konnte spüren, wie ihm das Blut mit Macht in den Unterleib schoss, denn der Inhalt seiner Hose schwoll an. Seine Arme legten sich um meinen Nacken, zogen mich dichter heran.Unser Kuss vertiefte sich, wurde wilder.

 Mit jeder Sekunde schmolz meine Zurückhaltung. Meine Hände landeten auf dem festen Po des süßen Italieners und drückten diesen nach vorn. Deutlich konnte ich die Härte des anderen an meiner eigenen spüren. Zu lange hatte ich enthaltsam gelebt, zu lange.
Leises Stöhnen war zu vernehmen. Raschelnder Stoff, weil heiße Hände sich ihrem Weg unter die Kleidung des anderen suchten. Feste glatte Haut, die sich unter unseren Fingern befand, die glühte unter den fahrigen Streicheleinheiten. Gierig schmeckten wir einander, verließ der Atem keuchend unsere Lungen.

 Mein Verstand drohte auszusetzen. Mein Körper verlangte nach mehr. Hier und jetzt war nicht der richtige Ort, um Sex mit Lorenzo zu haben.
Der aber schien anderer Meinung zu sein, denn ich konnte dessen zitternde Finger am Knopf meiner Hose spüren. Sollte ich ihn daran hindern? Schon wurde der Reißverschluss langsam an meiner Länge hinabgezogen. Ich stöhnte auf. Lorenzo hatte das hier angefangen, also sollte er entscheiden, wie weit es gehen sollte.

 Gegen solche Zärtlichkeiten konnte und wollte ich mich gar nicht wehren.
Kundige Finger suchten sich ihren Weg unter den Bund meiner Shorts und fanden ihr Ziel. Fest schlossen sie sich um die pulsierende Lust, fuhren daran hoch und runter. Meine Finger gruben sich in die Oberarme meines Verführers. Die Intensität des Kusses steigerte sich. Lorenzo spürte, wie die Spannung in mir wuchs, spürte mein Zittern. Ich stand kurz vor dem Höhepunkt. Noch enger schloss Lorenzo die Faust um meine Härte, stieß mich fest hinein. Ich gab den Kampf auf, ließ mich treiben.

 Mein Körper spannte sich. Hektisch verließ der Atem meine Lungen. Ich vergrub die Hände in Lorenzos weichem Haar und stöhnte meine Lust in dessen Mund, als ich mich in Schüben über seiner Hand ergoss. Träge spielten unsere Zungen miteinander, dabei rieb Lorenzo weiter langsam über meine immer noch harte Länge.

 Ich wollte ihm auch Lust verschaffen, aber er hielt meine Hand fest. Mein fragender Blick wurde von Leorenzo lächelnd beantwortet. Langsam kam ich wieder zu Atem. Die Unsicherheit, die mich kurz erfasst hatte, verschwand. Lorenzo schien zufrieden, auch wenn er nicht gekommen war.

 "Du küsst so souverän wie ich es mir vorstellte", flüsterte der süße Italiener nah an meinen Lippen. Ich schmunzelte. Verlegen fuhr ich mir mit der Hand durchs Haar.
"Und du bist immer wieder für eine Überraschung gut, Lorenzo."

 Meine Stimme klag rau und wieder zog ich den sinnlichen Mund meines Gegenübers an meinen. Der folgende Kuss besiegelte unausgesprochen die Aussicht auf mehr. 

 Auf den Beginn einer zarten Liebe.
Atemlos lösten wir uns voneinander. Lorenzo erhob sich umständlich von meinem Schoß und reinigte an dem kleinen Handwaschbecken seine Hände. Ich richtete meine Kleidung. Als ich hinter Lorenzo an das Waschbecken trat, lächelte ich ihn in den Spiegel blickend an. 

 Sollte ich in Italien vielleicht nicht nur den perfekten Job, sondern auch den perfekten Mann gefunden haben? Gemeinsam verließen wir das Büro. 

 "Ich begleite dich nach Hause."

 Ich fragte nicht, wollte mich jetzt nicht trennen, wollte noch ein paar Minuten mit diesem Mann verbringen. Das aufregende Kribbeln gefiel mir zu gut, ich hatte es zu lange vermisst. Außerdem wuchs meine Neugier, mehr über diesen Mann zu erfahren.

 Wo wohnte er, wie lebte er?

 Lorenzo nickte. Ich geleitete ihn den Flur entlang, legte meine Hand lose auf seinen Rücken und erntete ein verlegenes Lächeln. Die erregende Spannung zwischen uns knisterte. Erst jetzt merkte ich, wie sehr ich es vermisst hatte, dieses Gefühl, welches einen ergriff, wenn man verliebt war. Unausgesprochen wusste ich, dass wir unsere Zuneigung geheim halten mussten. Gemütlich schlenderten wir, nachdem wir das Hotel verlassenen hatten, nebeneinander her. Obwohl die Nacht schon fortgeschritten war, wehten uns ein lauer Sommerwind und salzige Meeresluft um die Nase.

 Lorenzo erzählte mir vom Restaurant seines Vaters, in dem er aushalf, wenn er nicht im Hotel arbeitete. Irgendwann sollte er das Restaurant übernehmen.

 Irgendwann!

 Sein Vater erfreute sich bester Gesundheit und führte das Lokal mit Leib und Seele. Lorenzo wohnte bei seinen Eltern. Das kleine Gartenhaus fungierte als Wohnung. Während wir dicht nebeneinander herliefen, berührten sich immer wieder unsere Hände.
Irgendwann gab ich dem Wunsch nach und griff nach ihm, verschränkte meine Finger mit seinen. Die Dunkelheit schloss uns ein und Lorenzo entzog mir seine Hand nicht. Schweigend genossen wir die Nähe des anderen. Plötzlich zog er mich in einen Torbogen, geleitete mich durch ein schmiedeeisernes Tor auf einen kleinen Hinterhof.

 Nur schwach vom Mond beleuchtet konnte man nicht mehr als einen Schatten von uns erkennen. Absolute Stille umgab uns. Nur unser Atem war zu hören. Die Dunkelheit hüllte uns in ihren Schutz, als die Lust erneut über uns hereinbrach.

 Ich war mir sicher, in Lorenzo den Mann gefunden zu haben, mit dem ich gerne mein Leben teilen würde.

 Ich hatte mich gefragt, was mich hier hergetrieben hatte, in ein Land, welches als Urlaubsort wie geschaffen war, aber meinem deutschen Naturell nicht entsprach.

 Jetzt wusste ich es.

 Die Arbeit, aber auch ein heißblütiger Koch, mit dem ich ab sofort gemeinsam Würze in mein Leben bringen wollte ...
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						Socken stricken mit nur 2 Stricknadeln
						


						Socken sind schnell gestrickt (oder gehäkelt), tragen sich höchst angenehm und halten nicht nur im Winter mollig warm. Dazu bieten sie hohen Tragekomfort und sehen einfach klasse aus! Denn die meisten Sockengarne gibt es in allen Trendfarben von uni bis bunt und Muster bildend. Diese Art von Socken stricken, die ich hier vorstelle, ist auch für Anfänger mit guten Strickgrundkenntnissen  geeignet. Die Socken werden "offen" gestrickt und haben eine Naht die beim Tragen nicht stört. Einige mögen oder können auch nicht mit dem Nadelspiel(5 Nadeln) stricken - möchten aber dennoch gerne Socken stricken. Anbei auch eine Anleitung zum Socken häkeln. Dies geht besonders schnell und in null Komma nix sind die ersten Socken gehäkelt. 

Inhalt: Es werden vier verschiedene Techniken vorgestellt, plus Babyschühchen, plus Häkelsockenanleitung
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						Die besten Chuck Norris Witze
						


						Dieses Buch sammelt die besten Witze und Sprüche über Chuck Norris. Über 150 Fakten über den härtesten Mann der Welt. Aber was ist der Ursprung, der Chuck Norris Fakten? Und wer ist Chuck Norris überhaupt? All dies wird in diesem Buch enthüllt.
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  						Robin Black


						Schattenjuwel
						


						Die Welt Elowia steht am Abgrund und droht in einen weiteren Krieg zu versinken. Einzig und allein ein Dämonenmädchen mit einem Stein der Unwissenheit kann Elowia noch retten, aber der Preis für die Errettung Elowias ist hoch, denn das Juwel bringt nicht nur den erhofften Frieden, sondern auch den Tod mit sich.



Gejagt von den machthungrigen Regenten Elowias findet das Dämonenmädchen Lilith ausgerechnet bei einem der gefürchtetsten Männern Elowias Zuflucht. Aber bald muss Lilith erkennen, dass sich hinter der Fassade ihres Beschützers ein dunkles Geheimnis verbirgt ...



Umfang: ca.600 Taschenbuchseiten.



Hinweis: Das Buch wurde im Mai 2012 komplett neu lektoriert & korrigiert.
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  						Anja Ollmert


						Hinter Türen
						


						Das Leben schreibt Geschichten, die erzählt werden wollen.  



Wir Menschen sind versucht, einen Blick hinter verschlossene Türen zu wagen, einen Blick voller Interesse, Neugier, Mitgefühl und wohligem oder ängstlichem Schaudern.



Hinter den Türen dieses Buches verbirgt sich Verblüffendes, Geheimnisvolles, Kriminelles, Mörderisches, Unterhaltsames und Skurriles.
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  						Tanja Rauch


						Blutsdämmerung
						


						Die neunzehnjährige Tamara ist verzweifelt, denn mit ihr stimmt etwas nicht! Und es ist so absurd, dass sie mit niemandem darüber reden kann.

Als Kind wäre sie nach einem Unfall fast gestorben und seitdem beginnt ihr Körper sich zu verändern. Als sie glaubt langsam den Verstand zu verlieren, trifft sie auf den geheimnisvollen Max und bekommt endlich die lang ersehnten Antworten. Doch damit fangen die Probleme erst an...
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  						Elvira Zeißler


						Feenkind
						


						Dhalia, eine junge Fürstentochter, wächst in dem Glauben an eine alte Prophezeiung auf - ihr scheint es bestimmt zu sein, eines Tages ihr Land von der Unterdrückung durch den Herrscher zu befreien. Doch an ihrem 18. Geburtstag erkennt sie ihren Irrtum. Auf der Suche nach Antworten macht sie sich auf, das sagenumwobene Volk der Alten Feen zu finden. Auf diesem Weg, der nicht für sie bestimmt war, lauern viele Gefahren, denn schon bald wird sie von den gefürchteten Dunkelfeen des Herrschers gejagt...



Abenteuer, Romantik und Magie mit einer faszinierenden jungen Heldin!
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